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Mitteilungsvorlage 

Vorlage an zur Sitzungsart Sitzungstermin 
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öffentlich 
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Bericht

Seit 2009 (GDRrs 870/2007; GDRrs 328/2008) besteht die Abteilung Stuttgarter Bil-

dungspartnerschaft (JB-BiP). Sie war bislang direkt dem Bereich des Oberbürgermeisters 

zugeordnet. Seit der Verwaltungsneugliederung zum 1.8.2016 ist sie im neuen Referat 

Jugend und Bildung angesiedelt. Damit ergeben sich neue Anknüpfungslinien in Bezug 

auf die Ausgestaltung der Handlungsfelder und der Arbeitsweise. 

 

1. Grundsätzlicher Auftrag der Abteilung Stuttgarter Bildungspartnerschaft (GRDrs 

870/2007; 1388/2007; 328/2008; 545/2010) 

Der Auftrag der Abteilung ist seit ihrer Gründung fest mit dem Ziel verknüpft, jedem Kind 

in Stuttgart – unabhängig von sozialer und kultureller Herkunft – eine kontinuierliche und 

gelingende Bildungsbiographie zu ermöglichen. Dafür muss ein Gesamtsystem von Bil-

dung, Betreuung und Erziehung in Stuttgart geschaffen werden, in dem aufeinander ab-

gestimmte und aufeinander aufbauende Angebote und Maßnahmen für möglichst bruch-

freie Übergänge fort- bzw. neu entwickelt und in der Praxis umgesetzt werden. Die Abtei-

lung leistet einen Beitrag dazu, dass sich die vielfältigen Angebote und Maßnahmen von 

Schule, Jugendhilfe, Sport, Kultur, Musik und Natur wechselseitig ergänzen. 

Neben der Unterstützung, Begleitung und Evaluation von laufenden Aktivitäten im Bil-

dungsbereich, entwickelt sie Ideen und Modelle, um Bildungsgerechtigkeit angesichts 

neuer Herausforderungen zu stärken. 

 

2. Aktuelle Handlungsfelder der Abteilung Stuttgarter Bildungspartnerschaft 

 

Die Aktivitäten der Abteilung haben sich mit der Zeit verändert und wurden den Hand-

lungsfeldern entsprechend sukzessiv ausgeweitet. Hier wäre beispielhaft etwa die Beglei-

tung von Qualitätsentwicklungsprozessen sowie der Wissenstransfer mit Fortbildungen 

und öffentlichen Veranstaltungen zu nennen. Ein Zuwachs an Themen in der Abteilung 
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hat zudem über die Aktivitäten der Bildungsregion (seit 2010) sowie der Bildungskoordi-

nation für Neuzugewanderte (seit 2017) stattgefunden.  Andere Themen waren zwar 

schon von Beginn an für die Abteilung vorgesehen, können aber erst jetzt umgesetzt 

werden (z.B. Bildungsmonitoring).  Gemeinsam ist allen Aktivitäten, dass sie helfen, den 

oben beschriebenen Auftrag zu erfüllen. 

 

2.1 Qualitätsentwicklungsfonds (GRDrs 16/2008, GRDrs 545/2010) 

Schulen sind mit vielfältigen Herausforderungen konfrontiert. Dabei können viele Aufga-

ben nur gemeinsam mit außerschulischen Partnern gelöst werden. Mit dem Qualitätsent-

wicklungsfonds eröffnet die Landeshauptstadt Schulen die Möglichkeit, neue Formen der 

Zusammenarbeit zu entwickeln und zu erproben. Dabei unterstützt und berät die Abtei-

lung diverse Schulen und ihre Kooperationspartner bei der Planung und Durchführung 

relevanter Schulentwicklungsvorhaben. Ebenso bereitet sie die politischen Entscheidun-

gen im Vergabeausschuss vor. Alle Projekte gemeinschaftlicher Schulentwicklung, die 

von der Stadt durch den Qualitätsentwicklungsfonds gefördert werden, werden intensiv 

begleitet. 

Bislang wurden 19 Schulentwicklungsprojekte, 5 operative Sonderprojekte (z.B. Paten-

programme), 4 pädagogische Verbünde und 5 Bildungshäuser gefördert. Den Verlauf und 

die Ergebnisse der Projekte werden derzeit mit einer Evaluation erhoben (GRDrs 

869/2016). Ergebnisse werden im Herbst 2017 erwartet. 

Inhaltlich geht es bei den Schulentwicklungsvorhaben oft um Fragen gelingender Zu-

sammenarbeit aller am Schulleben Beteiligten, die sich unter anderem aus der Entwick-

lung zur Ganztages- oder Gemeinschaftsschule, aber auch aus Schulschließungen von 

Werkrealschulen und Umwandlungen in reine Grundschulen ergeben. Ebenso werden 

Themen der Elternbeteiligung, der sozialräumlichen Vernetzung, der Integration und In-

klusion sowie das Zusammenwirken von Lehrkräften mit Musikern und Künstlern bearbei-

tet. 

 

2.2 Bildungsregion Stuttgart (GRDrs 545/2010; GRDrs 7/2017) 

Das Land Baden-Württemberg fördert seit September 2009 den Aufbau von Bildungsre-

gionen. Über die Förderung wird eine 50%-Stelle bei Abteilung Stuttgarter Bildungspart-

nerschaft und eine 50%-Stelle beim Jugendamt finanziert. Während die Mitarbeiterin der 

Abteilung alle Themen der Kooperation und Vernetzung in den lokalen Kontexten (mit-) 

verantwortet, ist der Mitarbeiter des Jugendamts zudem in der Elternarbeit im Übergang 

von Kindertagesstätte und Schule aktiv. 

In den Bildungsregionen soll modellhaft aufgezeigt werden, wie lokale Bildungsverbünde 

gemeinsam dafür Verantwortung übernehmen, dass auch Kinder sozial benachteiligter 

Familien eine ermutigende Bildungsbiografie durchlaufen. Von zentraler Bedeutung hier-

bei sind die Gestaltung der bildungsbiographischen Übergänge von Kindern und Jugend-

lichen sowie die Entwicklung guter Kooperationsverhältnisse mit Eltern (GRDrs. 09/2011). 

Modellstandorte in Stuttgart sind die Stadtbezirke Nord, Wangen und Untertürkheim so-

wie die Stadtteile Hallschlag (Protokoll GRDrs. 203/2011) und Veielbrunnen/Neckarpark 

(GRDrs. 600/2016). In den Regionen werden folgende Maßnahmen entwickelt und umge-

setzt (Auswahl): 
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 Bildungswerkstätten zur regionalen Bedarfsfeststellung (N=10) 

 Stadtteilbegehung mit den Lehrerkollegien der örtlichen Schulen zum Kennenler-

nen der außerschulischen Bildungseinrichtungen (2013)  

 Ferienlerncamps zur Sprachförderung von Grundschulkindern mit Elternbegleit-

programm (N=5, 2013-2016) 

 Projekt „sichtbare Eltern“ an der Pragschule, um eine gute Zusammenarbeit mit al-

len Eltern zu erreichen (2012-2016) 

 Stadtteilordner „Wer? Wo? Was? – Bildungseinrichtungen in Stuttgart Nord“ als In-

formationsgrundlage für Fachkräfte sowie zur Orientierung für junge und neuzuge-

zogene Familien (2013), Aktualisierung (2017) 

 Projekt „AktivEltern“ zur Begleitung der Eltern von Schüler/-innen im Projekt 

Agabey-Abla des Deutsch Türkisches Forum an der Rosensteinschule (2016, 

2017) 

 Computerkurs für Mütter mit Migrationshintergrund (2012) 

 Broschüre „Orte der Bildung in Untertürkheim“ als Informations- und Kooperations-

grundlage für Fachkräfte (2012) 

 Erzählwerkstatt für Eltern und Kinder an der Wilhelmsschule zur Phantasieanre-

gung, Sprachförderung und Identitätsfindung (seit 2013) 

 „Interkulturelle Brückenbauerinnen und Brückenbauer in Untertürkheim“ zur Über-

windung von Verständigungsschwierigkeiten in Bildungsfragen (seit 2015) 

 Einrichtungsübergreifende Qualifizierung für Fachkräfte zur milieu- und kultursen-

siblen Kontaktaufnahme und Zusammenarbeit mit Eltern (2016) 

 Handbuch „Übergänge gestalten – Eltern unterstützen“ für Fachkräfte zur Unter-

stützung der Eltern in der Übergangsphase ihrer Kinder von der Kindertagesstätte 

in die Grundschule (in der Erprobung) (2014-2016) 

 

2.3 Bildungsmonitoring (GRDrs 545/2010; GRDrs 208/2016) 

Gefördert vom BMBF konnte eine Personalstelle für den Aufbau eines kommunalen Bil-

dungsmanagements eingerichtet werden (GRDrs 208/2016). Die Stelle ist seit dem 

1.10.2016 besetzt, die Laufzeit umfasst drei Jahre. 

Die Abteilung baut mit Bildungsmonitoring und Bildungsberichterstattung als Komponen-

ten eines kommunalen Bildungsmanagements ein Instrument auf, mit dem Fortschritte 

beim Abbau von Bildungsungerechtigkeit dokumentiert und Bedarfe zum Umsteuern iden-

tifiziert werden können. Das Bildungsmonitoring ist als ämterübergreifende Informations-

plattform konzipiert, die relevante Informationen aus den unterschiedlichen Bildungsbe-

reichen und den bestehenden Berichten der Fachämter bündelt und auf konkrete Frage-

stellungen im Themenfeld „Bildung in Stuttgart“ bezieht.  

Ebenso werden Bildungsberichte erstellt. Ende 2017 soll ein erster Bericht mit inhaltlicher 

Schwerpunktsetzung auf die Altersgruppe der 5- bis 11-Jährigen und den hier relevanten 

Themen wie Eintritt in die Grundschule, Grundschulzeit und Übertritt in den weiterführen-

den Bereich vorgelegt werden. 
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2.4 Bildungskoordination für Neuzugewanderte (GRDrs 462/2016) 

Gefördert vom BMBF konnten insgesamt drei Vollzeitstellen befristet besetzt werden. Die 

Stellen sind als Koordinationsstellen mit je unterschiedlichen Schwerpunkten im Jugend-

amt (50%), Sozialamt (50%) und im Jobcenter (100%) sowie bei der Abteilung Stuttgarter 

Bildungspartnerschaft (100%) eingerichtet worden. Die vier Koordinatoren arbeiten eng 

vernetzt zusammen. Deren Gesamtkoordination und das Projektmanagement liegen bei 

der Abteilung Stuttgarter Bildungspartnerschaft. Dort erfasst die Stelle seit dem 1.2.2017 

bestehende Bildungsangebote für neuzugewanderte Kinder und Jugendliche entlang der 

Bildungsbiographien, systematisiert diese und unterstützt die Vernetzung der im Themen-

feld bedeutsamen Akteure. Die Arbeit soll auch Aufschluss darüber geben, wo Übergänge 

weiterhin nur mühsam oder nicht gelingen, Brüche in den Bildungsverläufen entstehen 

und Zugänge erschwert sind. 

Über die Netzwerkarbeit wird eine enge Verzahnung zu bestehenden Programmen und 

Angeboten sichergestellt. Darüber hinaus werden allgemeine Erfahrungswerte gebündelt, 

die Orientierung und Hilfestellung zur Entwicklung und Etablierung fehlender Angebote 

geben sowie zur Weiterentwicklung bestehender Angebote beitragen können. Anhand der 

Koordinierung der Bildungsangebote soll ein kohärentes und aufeinander abgestimmtes 

Gesamtsystem entstehen. 

 

2.5 Netzwerk Stuttgarter Paten für Bildung und Zukunft (GRDrs 545/2010) 

Das Netzwerk "Stuttgarter Paten für Bildung und Zukunft" wurde im November 2009 ge-

gründet und richtet sich an die gesamte Stadtgemeinschaft. Beteiligen können sich Bür-

ger, Patenprogramme, Vereine, Unternehmen und Stiftungen. Das Netzwerk verknüpft 

und stärkt über 30 verschiedene Stuttgarter Patenprojekte über eine gemeinsame Öffent-

lichkeitsarbeit, über Fachveranstaltungen, Austauschtreffen und durch die Vermittlung 

von interessierten Paten sowie mit Weiterbildungen für Haupt- und Ehrenamtliche.  

2016 wurde das entwickelte Stuttgarter Qualitätssiegel für Stuttgarter Patenprogramme 

vorgestellt. Mit dem Siegel sollen qualitativ hochwertige Stuttgarter Patenprogramme zer-

tifiziert werden. Das erste Stuttgarter Qualitätssiegel soll im Juli 2017 verliehen werden. 

 

2.6 Wissenstransfer (GRDrs 545/2010) 

Die Ergebnisse aus der Arbeit der Abteilung sowie weitere relevante Themen werden auf 

unterschiedlichen Ebenen in die Breite getragen. Dabei wird (neben klassischen Formen 

der Öffentlichkeitsarbeit) auf folgende Settings zurückgegriffen: 

 Broschüren: Über Publikationen werden aktuelle Sachverhalte zur Bildung und Bil-

dungsgerechtigkeit für die in den Einrichtungen tätigen Fachkräfte sowie für die 

Stuttgarter Fachöffentlichkeit praxisnah aufbereitet. Durch die Publikationen sollen 

Kooperationen in Bildungsprozessen erleichtert und Bildungsgerechtigkeit gestärkt 

werden. Aktuelle Beispiele sind die Broschüren „Wir machen unseren Weg“ (Neu-

auflage 2017) und „Wir schaffen das“ (2017). 

 Fortbildungen: Mit unterschiedlichen anlassbezogenen Fortbildungen werden fach-

liche Inhalte transportiert, die sonst nicht ins Zentrum der Aufmerksamkeit rücken 

würden. Aktuell findet beispielsweise eine zweitägige Fortbildung für Lehrkräfte in 

„Vorbereitungsklassen“ (VKL) und „Vorqualifizierungsjahr Beruf mit Schwerpunkt 

Erwerb von Deutschkenntnissen“ (VABO) zum Thema „Lebenswirklichkeit von 

Flüchtlingen und Neuzugewanderten in Stuttgart“ statt. 
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 Messeauftritt: Bei der „didacta“ in Stuttgart 2017 wurde bereits zum dritten Mal der 

Messestand der Landeshauptstadt von der Abteilung organisiert. Unter dem Motto 

„Bildungsgerechtigkeit gemeinsam stärken“ zeigte der diesjährige Messestand mit 

einem interdisziplinären Team von Fachkräften verschiedener Ämter auf, wie sich 

die Bildungsakteure in Stuttgart gemeinsam bemühen, die soziale Herkunft und die 

künftigen Lebenschancen junger Menschen zu entkoppeln.  

 Werkstattgespräche: Die Abteilung veranstaltet jährlich bis zu sechs Werkstattge-

spräche mit dem Titel „Bildung in der Stadt“. Die Werkstattgespräche, die in der 

Regel mit Kooperationspartnern z.B. aus der Jugendhilfe, der Kultur und dem 

Sport durchgeführt werden, haben zum Ziel, unterschiedliche Facetten von Bildung 

aufzugreifen und mit einem großen Kreis von Bildungsinteressierten und Bildungs-

akteuren zu diskutieren. Themen in den letzten Jahren waren z.B. „Damit Enga-

gement wirkt“ (2016), „Verdeckte Sprachschwierigkeiten - eine Hürde beim Über-

gang von VKL-Schülern in Regelklassen“ (2016) und „Umgang mit Mehrsprachig-

keit im Bildungswesen“ (2014). 

 

2.7 Weitere Aufgaben 

Die Abteilung unterstützt unterschiedliche und ämterübergreifende Prozesse. Je nach 

konkretem Auftrag nimmt sie hier eine moderierende, geschäftsführende oder inhaltlich 

gestaltende Rolle ein. In diesem Handlungsfeld kommt es regelmäßig zu Veränderungen, 

indem immer wieder neue Themen aufgegriffen und abgeschlossen werden. 

 Aktionsplan Bildungsgerechtes Stuttgart (Arbeitstitel) 

Im Auftrag des Oberbürgermeisters hat die Abteilung seit Beginn 2016 einen äm-

terübergreifenden Abstimmungsprozess zum Thema Bildungsgerechtigkeit mode-

riert und begleitet. Neben den begrifflichen Grundlagen und grundsätzlichen Anfor-

derungen werden die bestehenden Bildungsangebote beschrieben, Handlungsbe-

darfe abgeleitet und konkrete Maßnahmen vorgeschlagen. 

 Bedarfs- und Qualitätsanalyse an Ganztagesgrundschulen (GRDrs 789/2016) 

In enger Abstimmung mit den beteiligten Ämtern und Trägern hat die Abteilung die 

Geschäftsführung für die Bedarfs- und Qualitätsanalyse an Ganztagesgrundschu-

len. Die Bedarfsanalyse soll kleinräumig Klarheit über die weiteren quantitativen 

Ausbaunotwendigkeiten von Bildungs- und Betreuungsangeboten im Grundschul-

alter geben. Die Qualitätsanalyse soll aufzeigen, ob und ggf. wo noch Verbesse-

rungsbedarf an dem vom Gemeinderat beschlossenen Konzept und dessen Um-

setzung besteht. Die Bedarfs- und Qualitätsanalyse soll eine Grundlage für weitere 

bildungspoltische Entscheidungsprozesse sein und ein Qualitätsmanagement der 

Stuttgarter Ganztagesschulen (GRDrs 6/2013) anbahnen. 

 Projekt „Musik an Ganztagesgrundschulen“ (GRDrs 875/2016) 

Über die Kooperation mit der Musikschule und dem Schulverwaltungsamt wird das 

Musikangebot an Stuttgarter Grundschulen gestärkt. Nach der Analyse der beste-

henden Praxis werden die Angebote sukzessive ausgebaut. Ab Februar 2017 

konnte durch das Projekt eine weitere Bläserklasse eingerichtet werden. 

Seit 2009 haben sich folgende Veränderungen und Weiterentwicklungen im Aufgabenzu-

schnitt der Abteilung ergeben: 
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Aufgabenbeschreibung laut GRDrs 
328/2008 

Deren Verwirklichung im Kontext der aktuellen 
Handlungsfelder 

„Unterstützung der Qualitätsentwick-
lungsprozesse in den Kindertagesein-
richtungen und Grundschulen“ 

Die Qualitätsentwicklungsprozesse an Grundschulen 
(und inzwischen darüber hinaus in allen allgemeinbil-
denden Schulen) über den „Qualitätsentwicklungs-
fonds“ (ehemals interkulturelle Schulentwicklung) wer-
den über die Abteilung begleitet. Die Begleitung von 
Kindertagesstätten sowie die Förderung von pädagogi-
schen Verbünden und Bildungshäusern wurden inzwi-
schen beim Jugendamt angesiedelt. 

„Interdisziplinäre Fort- und Weiterbil-
dungsangebote der Mitarbeiter/-innen 
der Kindertageseinrichtungen und 
Grundschulen“ 

Bildungsangebote für pädagogische Fachkräfte sind im 
Handlungsfeld „Wissenstransfer“ angesiedelt. Neben 
Fortbildungen gibt es inzwischen auch öffentliche Ver-
anstaltungen und Broschüren. 

„Unterstützung und Aufbau sozial-
raumbezogener Kooperations- und 
Vernetzungsstrukturen zwischen Kin-
dertageseinrichtungen und Grund-
schulen“ 

Bezogen auf lokale Kontexte wird die Vernetzung der 
Bildungsakteure in den „Bildungsregionen“ umgesetzt, 
wobei hier das Thema des Übergangs von der Kinder-
tagesstätte in die Grundschule überwiegend vom Ju-
gendamt abgedeckt wird. 
Die Unterstützung von Kooperationsbeziehungen hat in 
alle Handlungsfelder Einzug gehalten. So werden bei-
spielsweise im „QE-Fonds“ primär kooperative Projekte 
unterstützt. Beim „Bildungsmonitoring“ und bei der „Bil-
dungskoordination“ werden die Angebote diverser Trä-
ger in ihrer Gesamtheit betrachtet und aufeinander be-
zogen. 

„Erprobung des Projekts ‚Interkulturel-
le Schulentwicklung‘“ 

Die Idee der Integration trägt sich in vielen Handlungs-
feldern weiter. Viele Projekte im „Qualitätsentwicklungs-
fonds“ haben einen interkulturellen Charakter, diverse 
begleitete und geförderte Programme im Patennetz-
werk unterstützen die Integration und die „Bildungsko-
ordination“ fragt explizit nach der Wirkungsweise von 
Bildungsangeboten für Neuzugewanderte. 

 

3. Handlungsmaxime der Abteilung Stuttgarter Bildungspartnerschaft 

Die Arbeitsweise der Abteilung wird von folgenden Maximen geleitet:  

 Die Abteilung leistet mit ihren Aktivitäten einen Beitrag zur Bildung und insbeson-

dere zur Bildungsgerechtigkeit für alle Kinder in Stuttgart. 

 Die Abteilung trägt dazu bei, die Kooperationen zwischen den Bildungsakteuren zu 

stärken, sodass Schnittstellen als gute Übergänge erlebt werden können. Die 

Komplexität der Bildungsprozesse bringt es mit sich, dass nicht eine Institution al-

lein für eine gelingende Bildungsbiografie ausreichend ist, sondern viele Angebote 

und Maßnahmen müssen dafür gut ineinander greifen. Dazu sind umfangreiche 

Kooperationen zwischen Bildungsakteuren erforderlich. Die Abteilung arbeitet da-

ran, die bestehenden Kooperationen zu stärken und auszubauen. 

 Die Abteilung zielt mit ihren Aktivitäten darauf ab, das bestehende Bildungssystem 

zu verbessern und vorhandene Bildungsakteure in die Lage zu versetzen, Lücken 

dauerhaft zu schließen. 

 Die Abteilung nimmt in ihren Aktivitäten sehr verschiedene Rollen ein. Sie mode-

riert Abstimmungsprozesse und analysiert Angebote, sie begleitet Entwicklungs-

prozesse und initiiert neue Angebote. Wichtig ist jedoch, dass es stets Rollen aus 

der Außenperspektive sind und damit die Autonomie der Träger erhalten bleibt. 
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 Die Abteilung bringt sich in den jeweiligen Handlungsfeldern immer in enger Ab-

stimmung mit den originär zuständigen Akteuren ein. Die Abteilung wird aktiv, 

wenn sie einen entsprechenden Auftrag erhält.  

 
Die Tatsache, dass die Abteilung Stuttgarter Bildungspartnerschaft nicht selbst Träger 

von Bildungsangeboten ist, gibt ihr eine gewisse Unabhängigkeit und Flexibilität. Mit Stu-

dien und Berichten kann sie die bestehenden Strukturen analysieren und relativ objektiv 

bewerten. Zudem kann sie unabhängig von den bestehenden Verhältnissen Ideen entwi-

ckeln und Modelle erproben, durch die die Bildung und Bildungsgerechtigkeit in Stuttgart 

gestärkt wird 

 

4. Personelle und finanzielle Ausstattung von der Abteilung Stuttgarter Bildungs-

partnerschaft (vgl. GRDrs 328/2008) 

Personalausstattung: Die Abteilung verfügt derzeit über 4,5 Stellen (4,4 Stellen sind be-

setzt). Zudem werden 2,5 Stellen über externe Projektmittel finanziert, davon sind zwei 

Stellen befristet. 

 
 

Mitzeichnung der beteiligten Stellen: 

      

Vorliegende Anfragen/Anträge: 

      

Erledigte Anfragen/Anträge: 
Mündliche Anfrage von StRin Ripsam (CDU) im Jugendhilfeausschuss am 5.10.2016 im 
Kontext der GRDrs 600/2016 

 
Isabel Fezer 
Bürgermeisterin 

Anlagen 

Schaubild zu den Kooperationsbeziehungen der Abteilung 
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Anlage 1 zu GRDrs 6/2017 
 
Kooperationsbeziehungen der Abteilung Stuttgarter Bildungspartnerschaft mit wei-

teren Organisationseinheiten 

 

Die Grafik zeigt entsprechend der Anfrage, welche die Kooperationsbeziehungen der Ab-

teilung in den unterschiedlichen Handlungsfeldern innerhalb der Stadtverwaltung und da-

rüber hinaus bestehen. Die inhaltliche Ausgestaltung ist abhängig vom jeweiligen Hand-

lungsfeld. Diese sind in der Vorlage jeweils umrissen. 

 

 
 
 
 
   


